Gerührt, nicht geschüttelt.
Es ist Zeugniszeit und ich habe die Lizenz zum Benoten.

Also lasse ich mich als Lehrer am Wittener Berufskolleg von meinen Schülern benoten.

Natürlich erst nachdem ich ihnen ihre Zeugnisnoten mitgeteilt habe.

Sie können mich also frei von der Leber weg gnadenlos benoten.

Mit einer schriftlichen Begründung!
Als Sahne bitte ich sie um Verbesserungsvorschläge für mich und den Unterricht.

Jedes Mal bin ich sehr gespannt....

Immer hin habe ich sie nicht geschont.

Ich habe ihnen einiges zugemutet und sie herausgefordert.

Belästigt mit Lebensthemen, die vielleicht erst später relevant werden.

Mein Versuch freundlich zu sein hat auch nicht immer geklappt.

Manches Missverständnis musste geklärt werden.

Wir haben öfter heftig miteinander gekämpft.

Beim Lesen ihrer Beurteilungen bin ich gerührt.

Ich staune über die positiven Rückmeldungen.

Die freundliche Bewertung und den gnadenlosen Schülerblick auf meiner Schwächen.
Darauf beziehen sich dann auch die Verbesserungsvorschläge.

Gerührt bin ich, weil auch die Kritischsten gemerkt haben,

dass ich etwas für sie will.

Gute Gedanken, selbstständiges Denken, anwendbaren Glauben für ihre Praxis. 

Lernen für ihr Leben und nicht für die Schule.

Vielleicht lerne ich sogar mehr in diesem Prozess, als meine Schüler. 
Eins ist mir mal wieder klargeworden.

Ich bin als Lehrer gerne Schüler meiner Klassen.
Die Aktion Mensch hat recht: Das WIR gewinnt.

Jürgen Kroll
